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Miteinander in der Schule lernen, spielen und leben  
Ein Unterrichtsbeispiel für die Grundstufe 
zur Arbeit mit dem neuen Bildungsplan SBBZ mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen 2022 
 
 
Die Autorin 
Brigitte Bucher ist Religionslehrerin an der Illertalschule Berkheim-Bonlanden, SBBZ mit dem 

Förderschwerpunkt Lernen und hat im Katholischen Schuldekanatamt für SBBZ und Inklusion 

in Stuttgart an Veröffentlichungen mitgearbeitet. 

 

 

Vorbemerkungen 

Untereinander in der Schule klarzukommen stellt sich nicht automatisch ein. Das Miteinander 

der Schülerinnen und Schüler will vielmehr gestaltet und gelernt werden. 

Um gut in der Klasse da sein und lernen zu können, sollte sich jede und jeder Einzelne sicher 

und wohl fühlen. Jede Schülerin und jeder Schüler will wahrgenommen werden und sich als 

eigenständiges und gleichberechtigtes Mitglied der Klasse erfahren. Elementar aber ist in 

gleicher Weise das Bedürfnis einer jeden Schülerin und eines jeden Schülers, dazuzugehören. 

So ist es Aufgabe der in der Klasse unterrichtenden Lehrkräfte Bedingungen für ein 

gemeinsames „Wir“ zu schaffen.  

Klassenregeln und Umgangsformen als Unterrichtsthema sind eine gute Möglichkeit, den 

Prozess zu einem guten Miteinander zu initiieren und weiter zu gestalten. Gemeinsam 

erarbeitete Regeln sorgen – wie in jedem demokratischen Zusammensein – für eine aktive 

Beteiligung aller. Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung für sich und für die 

Klassengemeinschaft. 

Rechte und Pflichten der Schülerinnen und Schüler spielen in der Frage nach dem Umgang 

miteinander und der gemeinsamen Sorge um ein angenehmes Lernumfeld und -klima eine 

maßgebliche Rolle.  

Dabei kommen die Rechte des Kindes auf Bildung der UN-Kinderrechtskonvention1 ins Spiel:  

Artikel 29 (Bildungsziele; Bildungseinrichtungen): 

(1): „Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, dass die Bildung des Kindes darauf  

       gerichtet sein muss,  

       (d) das Kind auf ein verantwortungsbewusstes Leben in einer freien Gesellschaft im     

            Geist der Verständigung, des Friedens, der Toleranz … vorzubereiten;“  

       (e) „dem Kind Achtung vor der natürlichen Umwelt zu vermitteln.“  

Von Artikel 29 der UN-Kinderrechtskonvention lassen sich einfach formulierte Rechte des 

Kindes im Unterricht ableiten. So zum Beispiel hat jedes Kind ein Recht zu lernen, das Recht 

auf Unterstützung, das Recht auf freie Meinungsäußerung, das Recht auf Schutz vor 

Beleidigungen.  

 
1 Die UN-Kinderrechtskonvention ist 1992 in Deutschland in Kraft getreten:    

  https://www.kinderrechtskonvention.info/erziehungsziele-bildungsziele-3645/ 
 

 

https://www.kinderrechtskonvention.info/erziehungsziele-bildungsziele-3645/
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Aber auch die Pflichten von Schülerinnen und Schülern wollen und sollen im Unterricht 

versprachlicht und bewusst gemacht werden. Zum Beispiel hat jede Schülerin und jeder 

Schüler die Pflicht am Unterricht teilzunehmen und die Schulregeln zu beachten, zum Beispiel 

seine Aufgaben zu erledigen, sich respektvoll und kooperativ anderen gegenüber zu verhalten, 

anderen zuzuhören und Konflikte gewaltfrei zu lösen. 

Grundsätzlich hat jedes Kind ein Recht auf Anerkennung und Achtung seiner Würde. Die 

Achtung der Würde jedes Kindes beruht aus theologischer Sicht auf der Grundannahme der 

Gottesebenbildlichkeit und Einzigartigkeit des Menschen: „‚Fürchte dich nicht‘, gibt der Prophet 

Jesaja den Schöpfergott wieder, ‚ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du gehörst mir‘ 

(Jes 43,1b). Wer so von seinem Schöpfergott beim Namen gerufen ist, der ist in seinem Leben 

einmalig und um seiner selbst willen da. Dieser Zuspruch gilt unabhängig aller 

Leistungsfähigkeit, die jeder einzelne Mensch für sich und andere beitragen mag.“ 2   

 
Bezug zum Bildungsplan mit dem Förderschwerpunkt Lernen3 
Grundstufe 
 
Im angegebenen Beispiel sind die Kompetenzen aus dem Feld Kompetenzspektrum 

aufgeführt. Sie sind angesiedelt in den Bereichen Mensch, Welt und Verantwortung und Bibel, 

weitere Zugänge sind im Lebensfeld Soziales und gesellschaftliches Leben und im Leitfaden 

Demokratiebildung zu finden.  

Bereich Mensch: 

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben, was sie selbst und andere ausmacht. 

Bereich Welt und Verantwortung: 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen auf, wie Menschen achtsam mit sich selbst und anderen 
umgehen können.  
 
Die Schülerinnen und Schüler zeigen an Beispielen, wofür sie Verantwortung übernehmen 

können (zum Beispiel Haustiere, Pflanzen).  

Bereich Bibel: 

Die Schülerinnen und Schüler entdecken in biblischen Erzählungen menschliche 

Grunderfahrungen. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren in den Geschichten der Bibel Hilfe zum Leben und Hilfe 

zum Glauben.  

 

 

 

 

 
2 Sabine Schäper (2019): Der Mensch ist der Weg der Kirche. In: Leben und Glauben gemeinsam gestalten, 
Kirchliche Pastoral im Zusammenwirken von Menschen mit und ohne Behinderungen. Eine Arbeitshilfe der 
Deutschen Bischofskonferenz (Nr. 308), S. 20. 
3 Die angegebenen Zitate sind der Anhörungsfassung 2021 zum Bildungsplan mit dem Förderschwerpunkt Lernen 
und GENT entnommen. 
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Lebensfeld Soziales und gesellschaftliches Leben: 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass das Zusammenleben durch Symbole, Regeln 

und Rituale organisiert wird, die Sicherheit und Orientierung geben. 

Die Schülerinnen und Schüler halten Regeln der Klassen- und Schulgemeinschaft ein. 

 

Demokratiebildung:  

Mit Erwartungen, Regeln und Normen umgehen. 

Die SuS können beschreiben, welchen Einfluss Regeln und Normen auf sie selbst und das 

Zusammenleben haben.4 

 
 
Unterrichtsbausteine 
 
Baustein 1: „Jeder Mensch ist einmalig – eine bunt zusammengewürfelte Klasse stellt  
                    sich vor!“ 
 
Medien/Materialien:  
Fotoapparat 
M1 Bildkarten Schulkinder (Bei Bedarf müssen die Karten mehrmals ausgedruckt werden.) 
M2 Wir sind eine Gemeinschaft 
Tonpapier (mind. Größe. 10x13 cm, verschiedene Farben), Bambus-Schaschlik-Spieße (20 
cm), Klebstoff und Tesa-Klebestreifen 
Bilderbuch: Leo Lionni; „Das kleine Blau und das kleine Gelb“, Verlag Oetinger, 1996. 
 
 
Kompetenz aus dem Bildungsplan: 
Bereich Mensch:  

Die Schülerinnen und Schüler beschreiben, was sie selbst und andere ausmacht. 

 
Methodische Hinweise 
Indem die Schüler*innen erzählen, welche Tätigkeiten und Stimmungen sie auf den jeweiligen 
Abbildungen der Schulkinder wahrnehmen und diese Tätigkeiten mit dem Körper darstellen 
und fotografieren, erfassen sie eine große Bandbreite von Stimmungslagen und 
Verhaltensweisen und sprechen darüber. Das „Binden“ einer kunterbunten 
Klassengemeinschaft versteht sich als eine symbolische Aktion, die durch die Bearbeitung von 
(M2) vertieft wird: Unabhängig von den jeweiligen Gemütslagen gehört jede*r dazu und wird 
eingebunden in das Gesamt der Klasse, denn Gemeinschaft verbindet!  
 

• Ziel des Bausteins: Der Austausch, die kreative Beschäftigung mit den Bildkarten und die 
körperliche Darstellung der Stimmungen fördern die Wahrnehmung der Schüler*innen 
und ermöglichen, über das eigene Erleben der Klassengemeinschaft exemplarisch ins 
Gespräch zu kommen.  
 

• Methodische Beschreibung: 
Die Bildkarten (M1) werden zugedeckt um die Mitte des Stuhlkreises gelegt. Die 
Gruppenmitglieder decken nacheinander die Karten auf und sagen, was sie sehen. 

 
4 www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/5709361 Seite 27 

http://www.bildungsplaene-bw.de/,Lde/5709361
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Hilfreich sind die Fragen und Aufgaben: a). Was siehst Du? b). Erzähle: Was macht der 
der/die Schüler*in? Wie könnte er/sie sich fühlen?  
 
Jede*r sucht sich eine Karte aus, die zu seiner/ihrer Stimmungslage passt. Jede*r 
Einzelne stellt diese Stimmungslage mit ihrem, seinem Körper nach und lässt sich in 
dieser Haltung fotografieren. 
 
Die Schüler*innen gestalten mit ihrer Bildkarte und mit ihrem ausgedruckten Foto eine 
„kunterbunte Klassengemeinschaft“: Dazu erhalten sie Tonpapier, 1 Schaschlik-Spieß 
und Tesa-Klebestreifen: 
 
* Jede*r Schüler*in klebt die Bildkarte und das Foto auf je 1 Tonpapier derselben Farbe: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  * Auf der Rückseite einer Bildkarte befestigt er oder sie mit Tesa-Klebestreifen mittig     
    ein Schaschlik-Stäbchen und klebt die beiden Karten rückseitig zusammen.  
  * Diese Stabbilder stecken die Schüler*innen dann in eine Vase und „binden“ so ihre  
    „kunterbunte Klassengemeinschaft“. 
 
Abschließend bearbeiten die Schüler*innen das Arbeitsblatt M2: Zunächst liest ein*e 
Schüler*in den Text vor. Dann sprechen sie in einem Lehrer*innen-Schüler*innen – 
Gespräch über das „Spinnennetz“ als ein Bild für Gemeinschaft mit dem Ziel, 
Besonderheiten und Merkmale einer Gemeinschaft zu benennen: Das Netz erhält durch 
die miteinander verbundenen Fäden Stabilität, die Mitte ist der Stabilitätspunkt. Jede*r 
ist mit allen anderen und mit der Mitte verbunden.  
Dabei sind die Schüler*innen eingeladen, über ihre Erfahrungen in der eigenen 
Klassengemeinschaft zu erzählen.  
Abschließend lesen die Schüler*innen nochmals den Text und unterstreichen die Worte: 
„Zusammen“, „miteinander“. In die Kästchen tragen sie die Namen aller  Schüler*innen 
der Klasse ein. (Im Vorfeld ist zu überprüfen, ob die Zahl der Kästchen mit der Zahl der 
Schüler*innen in der Klasse übereinstimmt. Dementsprechend können Kästchen 
herausgenommen oder hinzugefügt werden.) 
Zum Abschluss des Bausteins kann das Erarbeitete vertieft werden, indem die Lehrkraft 
die Bilderbuchgeschichte „Das kleine Blau und das kleine Gelb“ vorliest und mit den 
Kindern anschaut. 

 

• Aneignungsebenen:  
Anschauliche und abstrakt-begriffliche Aneignung. 
 
 

 
Baustein 2: „Unsere Schule, ein Ort des Lernens, Spielens und Lebens – unser  
                    Schulalltag“ 
 
Medien/Materialien:  
M3 Bildkarten: Auf dem Schulhof und in der Schule (laminiert) 
vorbereitete Blanko-Kärtchen und ein Kästchen auf dem Lehrer*innenpult für die Arbeit mit den 
Bildkarten (M3) 
 

     

 

Foto 
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Kompetenz aus dem Bildungsplan: 

Bereich Welt und Verantwortung: 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen auf, wie Menschen achtsam mit sich selbst und anderen 

umgehen können.  

 
Methodische Hinweise 
Indem die Schüler*innen mit den Bildkarten (M3) arbeiten, werden sie emotional und 
gedanklich auf ihre eigene schulische Wirklichkeit fokussiert. Die Bildkarten selbst und das 
Sprechen darüber wirken quasi wie ein Türöffner, um unbefangen über die eigenen 
Erfahrungen und Sichtweisen in der Klassen- und Schulgemeinschaft nachzudenken und 
miteinander darüber zu sprechen, im Sinne von: „Was wir miteinander erleben, das kommt 
auch in anderen Schulen vor.“  
 

• Ziel des Bausteins: Der Austausch der Schüler*innen befähigt, eigene Erfahrungen und 
Emotionen zur Sprache zu bringen, diese einzuordnen und notwendige Veränderungen 
gemeinsam zu erkennen im Sinne von: Ich bin mit dem, woran ich arbeite, nicht allein! 
 

• Methodische Beschreibung: 
Jede*r Schüler*in sucht sich (nonverbal - über Augenkontakt) eine*n Arbeitspartner*in. 
Sie kommen anhand der Bildkarten (M3) über das Miteinander in der eigenen Klasse 
ins Gespräch. Der/die Lehrer*in schreibt dazu folgende Arbeitsanweisungen an die 
Tafel:  
          1. Schaut Euch die Bildkarten genau an:  
              * Was läuft hier nicht rund?  
              * Erlebt Ihr hier an der Schule auch so etwas?  
              * Sprecht darüber!  
          2. Überlegt:  
              * Wie könnt Ihr solche Erfahrungen vermeiden?  
              * Tauscht Euch darüber aus!  
          3. * Holt Euch zwei Kärtchen auf dem Lehrer*innenpult!  
              * Habt Ihr Lösungsvorschläge?  
              * Schreibt sie auf!         
        4. Wenn Ihr fertig seid, legt Eure Kärtchen in das Kästchen auf dem  
              Lehrer*innenpult!  
 

• Aneignungsebenen: 
Anschauliche und abstrakt-begriffliche Aneignung. 

 
 
 
Baustein 3: "Wie kann das Gute in unserem Schulalltag wachsen? – Arbeit mit dem  
         Gleichnis vom Sämann (Lk 8,5–8)“ 
 
Medien/Materialien:  
4 leere Kisten (z.B. Mandarinenkisten)  
Stapel Holzbrettchen, Eimer mit Steinen, Dornen, Wanne mit Erde  
Kinderbibel 
Saatgut (z.B. Kresse) 
Gießkanne mit Wasser 
Fotoapparat  
M4 Der Sämann 
M5 Wortkarten „Das Gute“ wächst, wenn wir …  
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Kompetenzen aus dem Bildungsplan: 

Bereich Welt und Verantwortung: 

Die Schülerinnen und Schüler zeigen an Beispielen, wofür sie Verantwortung übernehmen 

können (zum Beispiel Haustiere, Pflanzen).  

Bereich Bibel: 

Die Schülerinnen und Schüler entdecken in biblischen Erzählungen menschliche 

Grunderfahrungen. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren in den Geschichten der Bibel Hilfe zum Leben und Hilfe 

zum Glauben.  

 
Methodische Hinweise 
Indem die Schüler*innen in die vier Kisten das Saatgut säen, es täglich gießen, beobachten 
und fotografieren, nehmen sie bewusst wahr, was passiert. Die Erzählung vom Gleichnis des 
Sämanns (Lk 8,5-8) wird so im Klassenzimmer erlebbar. 
 

• Ziel des Bausteins: Das anschauliche Erzählen und Erleben des Gleichnisses vom 
Sämann zeigen die Notwendigkeit eines „guten Bodens“ für das Aufgehen der Saat. So 
ist es auch in der Klasse: Eine Klassengemeinschaft braucht einen „guten Boden“, 
damit alle miteinander lernen, wachsen und neue Fähigkeiten aneignen.   
 

• Methodische Beschreibung: 
Die Schüler*innen befüllen die Kisten 
      
 
 
 
 
 
→ mit Holzbrettchen       → mit Steinen           → mit Erde und  → mit Humus 
    (als Weg)              (als Felsen),    Dornen  
 
Sie schauen, riechen und fühlen das Material. 
Dann erzählt die Lehrkraft das Gleichnis vom Sämann (Lk 8,5-8). Die Schüler*innen 
säen das Saatgut in die vier Kisten, gießen, beobachten und fotografieren es täglich. 
Wenn die Saat gewachsen ist, befassen sich die Schüler*innen gedanklich mit der 
Frage, wie „das Gute“ in der Klasse wachsen kann. Dazu bearbeiten sie die 
Arbeitsblätter M4 und M5.  
 

• Aneignungsebenen: 
Basal-perzeptive, konkret-gegenständliche, anschauliche und abstrakt-begriffliche 
Aneignung 

 
 
 
Baustein 4: „Unsere Klassen- und Schulgemeinschaft will gepflegt werden – Was uns  

                    allen dabei hilft und wie jede*r Einzelne dazu beitragen kann“ 

Medien/Materialien:  
Kästchen auf dem Lehrer*innenpult mit den formulierten Lösungsvorschlägen der 
Schüler*innen aus Baustein 2. 
M6 Bewertungskärtchen: Ausrufezeichen, Fragezeichen, Blanko  
M7 Klassenregeln (vergrößert ausgedruckt und einzeln laminiert) 
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Kompetenzen aus dem Bildungsplan: 

Lebensfeld Soziales und gesellschaftliches Leben: 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass das Zusammenleben durch Symbole, Regeln 

und Rituale organisiert wird, die Sicherheit und Orientierung geben. 

Die Schülerinnen und Schüler halten Regeln der Klassen- und Schulgemeinschaft ein. 

Demokratiebildung:  

Mit Erwartungen, Regeln und Normen umgehen. 

Die SuS können beschreiben, welchen Einfluss Regeln und Normen auf sie selbst und das 

Zusammenleben haben. 

 

Tafelbild:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tafelanschrieb:  „Die Regel hilft mir, dass …“ 
       „Die Regel hilft mir nicht, wenn …“ 
 
 
Methodische Hinweise 
Damit „das Gute“ wachsen kann sollen sich die Schüler*innen in dieser Stunde mit der 
Sinnhaftigkeit von Regeln auseinandersetzen. Wichtig ist der Prozess der Klasse, eigene 
Regeln zu definieren und anzunehmen.  
 

• Ziel des Bausteins:  
Die Auseinandersetzung mit Regeln in der Klasse leitet einen Prozess der Klärung in 
der Klasse ein. Regeln können helfen, im Streit oder Ärger Dinge miteinander zu klären. 
Sie ermöglichen außerdem Umgangsformen und Lernhaltungen einzuüben, Feedback 
zu geben und zu nehmen.  
 

• Methodische Beschreibung: 
Die Lehrkraft nimmt die von den Schüler*innen selbst formulierten Lösungsvorschläge 
aus Baustein 2 nacheinander aus dem Kästchen und liest sie vor. Die Schüler*innen 
bewerten, ob die einzelnen Lösungsvorschläge als Regel für ein gutes Miteinander in 
der Klasse taugen, dazu erhält jede Schüler*in die Bewertungskarten M6.  
Die Lehrkraft legt Regelbilder aus M7 umgedreht auf einen Stapel in die Mitte. Die 
Schüler*innen entdecken nacheinander die Anliegen der einzelnen Regeln. Dazu 
stellen sie das Bild mit ihrem Körper oder mit Gesten dar. In einem zweiten Schritt 
überlegen sie, wozu die Regel gut ist … Dazu stehen folgende Satzanfänge an der 
Tafel: 
„Die Regel hilft mir, dass …“ 

 

Lösungsvorschläge  
 

Wichtig: (!) 
 

verstehe ich nicht (?) 
 

unwichtig (  ) 
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„Die Regel hilft mir nicht, wenn …“ 
Sie einigen sich auf drei Regeln, die zunächst eingeführt werden sollen.  
Abschließend erinnert die Lehrkraft an die Erfahrungen und Gespräche während der 
Unterrichtseinheit. Die Schüler*innen geben ihre Rückmeldungen:  
„Da habe ich besonders gerne mitgearbeitet …“ 
„Das fand ich nicht so toll …“  
 

• Hinweise zu den verwendeten Materialien/Medien (M7)  
Die Klassenregeln (M7) sind Ergebnis der Erarbeitung einer Lerngruppe. Sie verstehen 
sich als ein Beispiel. Sie zeigen, in welcher Form Regeln für alle Schüler*innen sichtbar 
gemacht werden können und gestaltbar sind. Die Regeln brauchen im Unterrichtsraum 
einen Ort, an dem sie stets präsent sind. Zu empfehlen ist, sie an die Pinwand zu 
hängen.  
Das Material ist gestaltet und gezeichnet von Brigitte Bucher, Illertalschule Berkheim 
Bonlanden, SBBZ, Förderbereich Lernen 
 

• Aneignungsebenen: 
Basal-perzeptive (Körperwahrnehmung, Köperausdruck), anschauliche und abstrakt-
begriffliche Aneignung 
 
 
 
 

• Anhänge  
M1 bis M7:  
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Bildmaterial: Abgezeichnet von Brigitte Bucher, Illertalschule Berkheim-Bonlanden, SBBZ Förderbereich Lernen 

Die Anregung stammt aus dem Material Arbeitsfibel Religion „Kinder fragen nach dem Leben“, 3. Auflage 1993, 

Cornelsen Verlag 

M1 Bildkarten Schulkinder  
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Wir gehören zusammen. 
 

Wir sprechen miteinander. 
 

Wir lernen miteinander. 

 

Wir spielen miteinander. 
 

 Wir gehören zusammen. 
  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Gezeichnet von Brigitte Bucher, Illertalschule Berkheim-Bonlanden, SBBZ, Förderbereich Lernen  

M2 Wir sind eine Gemeinschaft 
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Bildmaterial: Abgezeichnet von Brigitte Bucher, Illertalschule Berkheim-Bonlanden, SBBZ Förderbereich Lernen 

Die Anregung stammt aus dem Material Arbeitsfibel Religion „Kinder fragen nach dem Leben“, 3. Auflage 1993, Cornelsen 

Verlag 

M3 Bildkarten: Auf dem Schulhof und in der Schule 
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zuhören teilen schimpfen verpetzen 

nur an uns 
denken 

im Ernst 
raufen  

miteinander 
reden 

gewinnen 
lassen 

einladen schenken helfen andere 
besuchen 

zusammen-
halten 

nur für uns 
behalten 

im Spaß 
raufen 

mitspielen 
lassen 

an andere 
denken 

anderen 
zuhören 

immer 
Erster sein 

wollen 

füreinander 
beten 

verspotten verstehen   
 
 
 

Aufgaben: 
 

1. „Das Gute“ wächst, wenn wir …!“  
Suche passende Wortkarten und schneide sie aus! 
 

2. Schau Dir das AB Nr. 4 „Der Sämann“ genau an! 
a). Wo kann die Saat aufgehen? 
b). Klebe deine Wortkarten dort auf! 
c). Gestalte das Bild bunt! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

M5 „Das Gute“ wächst, wenn wir …. 
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M7 Klassenregeln  

 
Ich grüße freundlich. 

 

Ich bin freundlich zu allen. 

 

Ich gehe mit allen Dingen  

sorgsam um.                          
    

    
 

Ich bleibe ehrlich und gebe zu, 

wenn ich etwas angestellt 

habe. 

          

Ich rede nicht über andere, 

sondern mit anderen.  

 

Ich verhalte mich respektvoll 

gegenüber anderen. 

  

Bei einer Strafarbeit bleibe ich 

freundlich und einsichtig. 

  

Ich sage keine  

Ausdrücke. 

 

  

Wir helfen uns gegenseitig,  

flüstern aber 

dabei. 

  

Ich rede nicht rein, lasse 

andere ausreden. Es  

redet immer 

nur  

eine 

oder  

einer.   
Wenn ich während des 

Unterrichts aufstehe, verhalte  

ich mich  

leise.   

            

Ich melde mich und warte bis 
ich dran 

genommen werde. 

 

Ich arbeite  

leise,  

so dass  

niemand  

gestört  

wird. 

Ich schlage nicht. 

 
 

Ich renne nicht durchs 

Klassenzimmer.  

 

Wir achten aufeinander  

und  

helfen  

uns  

gegen- 

seitig. 

  

Ich erledige  

meine  

Aufgaben  

sorgfältig! 

 

 

Im Unterricht brauche ich mein Mäppchen mit Füller, Buntstifte, 

Bleistift und Radiergummi, Schere und Klebstoff.  

 

 

 

 

  

 

  

M6  Bewertungskarten: !, ?, Blanko 

 

! 
sehr wichtig 

 

? 
verstehe ich nicht 

 

 
unwichtig 

 

 

Gestaltet von Brigitte 

Bucher, Illertalschule 

Berkheim-Bonlanden, 

SBBZ Förderbereich 

Lernen 


